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Antivari
Ein montenegriniſches Doppelſpiel

Nikita auf dem Wege nach Lyon
NRom, 23. Januar. (Agenzia Stefani.) Der König von

Montenegro und Prinz Peter ſind in Rom ein
getroffen. Sie wurden vom König, dem montenegriniſchen
Generalkonſul und dem Präfekten empfangen. König Nikita und
Prinz Peter begeben ſich ebenfalls wach Lyon,

Rom 24. Januar. Der König von Montenegro und
Prinz Peter ſind geſtern abend nach Lyon abgereiſt.
Der König von Jtalien gab ihnen bis zum Bahnhof das Geleit.

Schweizer Blätter melden aus Rom: Der Beſuch der
Königin von Montenegro in Rom dauerte vier Stunden,
Die Königin machte einen ſehr niedergeſchlagenen
Eindruck. Der König von Jtalien war nur einige Minuten
anweſend. Es dringt langſam durch, daß der Kronprinz
Danilo auf ſeiten Oeſterreichs ſteht.

Rom, 23. Jan. (Agenzia Stefani.) Der König von
Montenegro und Prinz Peter ſind geſtern in
Brindiſi eingetroffen. Sie werden die Reiſe nach
Lyon fortſetzen. Prinz Mirko und drei Mitglieder
der Regierung blieben in Montenegro auf ausdrücklichen
Wunſch des Heeres, daß den Kampf fortſetzt. Der
montenegriniſche Miniſterpräſident veröffentlicht dazu eine
ausführliche Darlegung, in welcher er behauptet, daß die
Waffenſtillſtandsver handlungen mit Oeſterreich- Ungarn
einzig und allein darauf abgezielt hätten, den Rückzug der
montenegriniſchen Truppen zu ſichern. Es ſei ſicher, daß
der Vormarſch der öſterreichiſch- ungariſchen Truppen auf
r e um mindeſtens eine Woche aufgehalten wor-
den ſei.

Eine Erklärung des montenegriniſche
Minifterpräſidenten

Rom, 23. Jan. (Stefani.) Das montenegriniſche Ge-
neralkonſulat veröffentlicht folgende Depeſche, die ihm aus
Brindiſi von dem montenegriniſchen Miniſterpräſidenten
Miuſchkowitſch zugegangen iſt: Da die letzte Phaſe des
Krieges in Montenegro weiter kommentiert wird, dürfte
es nützlich ſein, dem Publikum folgendes mitzuteilen:
Der Meinungsaustauſch mit den öſterreichiſch- ungariſchen Militärbehörden war
aus zwei Gründen nötig geworden: Erſtens durch den Fall
der Lovcen-Stellung, den wir zu vermeiden gehofft hat-
ten, und zweitens durch den Einzug des Feindes in
Cetinje. Die Schritte wegen des Waffenſtillſtandes zielten
einzig und allein dahin, Zeit zu gewinnen, um den Rück-
zug der Armee auf Podgoritza und Skutari zu ſichern und
zu vermeiden, daß die übrigen montenegriniſchen Truppen,
die ſich an den anderen Fronten viel weiter von Podgoritza
entfernt befanden, abgeſchnitten wurden, ſowie um Zeit zu
haben, die ſerbiſchen Truppen aus Podgoritza und Skutari
nach Aleſſio und Durazzo zu ſchaffen. Es iſt ſicher, daß
auf dieſe Weiſe die öſterreichiſch- ungariſchen Truppen in
ihrem Vormarſch um mindeſtens eine Woche aufgehalten
wurden. Die maßgebenden montenegriniſchen Faktoren
werden das Publikum bald über die Ereigniſſe, die ſich
in Montenegro abgeſpielt haben, aufklären können, Ereig-
niſſe, über die das Publikum unglücklicherweiſe ſehr ſchlecht
unterrichtet wurde. Die montenegriniſche Armee unter
dem Befehl des ehemaligen Miniſterpräſidenten Generals
Wukotitſch ſetzt den Kampf gegen den Feind fort in der
Abſicht, ſich mit der ſerbiſchen Armee zu vereinigen.

Die Auffaſſung in Wien
Wien, 23. Januar. Den umlaufenden Gerüchten wurde

durch die offiziellen Mitteilungen über die Vorgänge bei der
Kapitulation der Montenegriner ein Ende gemacht. Sollte König
Nitita aus Rückſicht auf ſeinen Schwiegerſohn» den Friedensſchluß
auch verweigern, ſo iſt militäriſch und ſtrategiſch
Montenegro dennoch erledigt und der Weg nach
Albanien offen.

Peſt, 23. Jan. „Az Eſt“ meldet aus Serajewo: Als
die Truppen am 13. nachmittags in Cetinje einmar-
ſchierten, fiel allgemein der freundliche und herz
liche Empfang durch die Bevölkerung auf,
die auch auf der ganzen Linie die Feindſeligkeiten ein
ſtellte. Die ſüdweſtlich bisher erreichte Linie, alſo die
Gegend Rjeka-Virpazar, wird als Demarkationslinie be-
zeichnet. Die über die Waffenſtreckung auf
genommenen Verhandlungen werden in Cetinje
unſererſeits ausſchließlich von Armeever-
tretern geleitet. Schwere Probleme ſind zu löſen,
unter anderen die Frage der Verpflegung und Unter
bringung der montenegriniſchen Soldaten. Der Mangel
eines Telephon und Telegraphennetzes bereitet der mon
tenegriniſchen Regierung viele Schwierigkeiten, die nur

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 23. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Neuville (nördlich von Arras) bemächtigten

ſich unſere Truppen nach einer erfolgreichen Minen
ſprengung der vorderſten feindlichen Stellung in einer
Breite von 250 Metern. Wir machten 71 Franzoſen
zu Gefangenen.

Jn den Argonnen beſetzten wir nach kurzem Hand-
granatenkampf ein feindliches Grabenſtück.

Militäriſche Anlagen öſtlich von Belfort wurden
mit Bomben belegt.

Die Lage auf dem
öſtlichen und Balkankriegsſchauplatz

iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 23. Januar. Amtlich wird verlautbart:

23. Januar 1916:
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Waffenſtreckung der Montenegriner
nimmt ihren Fortgang. An zahlreichen Punkten
des Landes wurden die Waffen niedergelegt.

An der Nordoſtfront von Montenegro er
gaben ſich in den letzten Tagen über 1500 Serben.

Die Adriahäfen Antivari und Dulcigno wur-
den von unſeren Truppen beſetzt.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Auf der Höhe Dolzok, nördlich von Bojan am Pruth

ſprengten wir vorgeſtern abend einen ruſſiſchen
Graben durch Minen in die Luft. Von der 300 Mann
ſtarken Beſatzung konnten nur wenige Leute lebend geborgen
werden. Jn der Nacht von geſtern auf heute vertrieben
unſere Truppen den Feind in demſelben Raume aus einer
ſeiner Verſchanzungen. Nordweſtlich von Uscieczko iſt
ein von uns eingerichteter Brückenkopf ſeit geraumer Zeit
das Kampfßziel zahlreicher ruſſiſcher Angriffe. Faſt jeden
Tag kommt es zu Nahkämpfen. Die braven Vertei-
diger halten allen Anſtürmen Stand. Süd-
lich von Dubno griff der Feind heute früh nach ſtarker
Artillerievorbereitung unſere Stellungen an.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Am Tol meiner Brückenkopf, im weſtlichen

Abſchnitt des kar niſchen Kammes und an einzelnen
Teilen der Tiroler Front fanden Geſchützkämpfe ſtatt.

Jm Raume von Flitſch wurde ein Angriff einer
ſchwächeren feindlichen Abteilung am Rombon-Hange ab-
gewieſen. Einer unſerer Flieger warf auf Magazine der
Italiener in der Borgo Bomben ab.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:

ſchwer den Waffenſtreckungsbefehl an allen Teilen der
Front publizieren laſſen kann. Die Verhandlungen werden
daher längere Zeit in Anſpruch nehmen.

Die montenegriniſche Regierung in Lyon
Paris, 22. Jan. Einer Blättermeldung zufolge iſt der

e montenegriniſchen Regierung nach Lyon verlegt
worden.

Die Königin von Montenegro iſt mit den
Prinzeſſinnen bereits in Lyon eingetroffen.

Deutſcher Luftangriff auf die engliſche Oſtküſte
London, 23. Januar. Meldung des Reuterſchen Bureaus.

Das Preßbureau teilt mit: Unter Benutzung des hellen Mond-
lichtes kamheute nacht 1 Uhr ein feindliches Flugzeug
an unſere Oſtküſte. Es warf ſchnell hintereinander neun
Bomben ab und kehrte ſeewärts zurück. Kein militäriſcher oder
maritimer Schaden wurde angerichtet, aber Privateigentum erlitt
einigen Schaden. Eine Brandbombe verurſachte ein Feuer,
das um 2 Uhr gelöſcht wurde. Zwei Ziviliſten ſind getötet, zwei
Männer, eine Frau und drei Kinder leicht verwundet.

und Duleigno beſetzt
Die Neuregelung des Deviſenhandels

Seit Beginn des Krieges haben ſich die auswärtigen
Wechſelkurſe mehr und mehr zu Ungunſten Deutſchlands
entwickelt. Mit dem inneren Werte unſerer Währung und
mit der Stärke unſerer finanziellen Lage ſteht dieſe Ent-
wicklung außer jedem Zuſammenhange. Sie beruht viel-
mehr weſentlich auf den durch den Kriegszuſtand verur-
ſachten für Deutſchland beſonders fühlbaren Aenderungen
l ringe des internationalen Zahlungsaus-
gleichs.

Die hierdurch bedingte ungünſtige Geſtaltung der
Deviſenkurſe hat ſich in neueſter Zeit aus verſchiedenen
Gründen erheblich verſchärft. Geleitet von dem Beſtreben,
ſchon während des Krieges die nötigen Rohſtoffe für
die Zeit nach Friedensſchluß bereitzuſtellen, haben der
deutſche Handel und die deutſche Jnduſtrie umfangreiche
Anſchaffungen im Auslande gemacht; die meiſtens ſofort
notwendige Bereitſtellung der zu ihrer Bezahlung erforder-
lichen Gegenwerte konnte auf den deutſchen Markkurs nicht
ohne Einfluß bleiben. Dieſe Entwickelung der Verhältniſſe
auf dem Deviſenmarkte mußte naturgemäß die Verſorgung
des legitimen Einfuhrhandels mit ausländiſchen Zahlungs-
mitteln erſchweren.

Eine Beſſerung der Zahlungsbilanz iſt durch
tunlichſte Steigerung der Ausfuhr, insbeſondere durch Ab-
ſtoßung der im deutſchen Beſitz befindlichen fremden Wert
papiere, durch Verminderung der Einfuhr, insbeſondere
der Luxusimporte und durch Einſchränkung der Rohſtoff-
verſorgung für den Friedensfall anzuſtreben. Daneben
aber müſſen Maßnahmen getroffen werden, welche die nach
teiligen Wirkungen der Spekulation und der Arbi-
trage auf die Deviſenkurſe nach Möglichkeit ausſchalten.

Jn dieſer Hinſicht läßt ſich nur durch tunlichſte Kon
zentration und Kontrolle des Deviſenhandels Abhilfe
ſchaffen.

Die Zuſammenfaſſung des geſamten Deviſenhandels
bei der Reichsbank erſcheint nicht ratſam, weil ein der-
artiges Monopol das freie Spiel der Kräfte gänzlich aus-
ſchalten würde. Es empfiehlt ſich vielmehr, den geſamten
Deviſenhandel in die Hände der Reichsbank und einer be-
ſchränkten Anzahl erſter, ſachverſtändiger und vertrauens-
würdiger Firmen zu legen, die ſich in bezug auf die Aus-
führung der Geſchäfte im öffentlichen Jntereſſe beſtimmten
Einſchränkungen und Kontrollen zu unterwerfen haben.

Die rechtlichen Grundlagen für eine derartige Rege-
lung des Deviſenhandels ſind durch die ſoeben veröffent-
lichte Bundesratsverordnung vom 20. Januar d. J. über
den Handel mit ausländiſchen Zahlungsmitteln geſchaffen.

Der Paragraph 1, Abſatz 1 der Verordnung beſtimmt, daß
ausländiſche Geldſorten und Noten ſowie Auszahlungen. Schecks
und kurzfriſtige Wechſel auf das Ausland im Betriebe eines
Handelsgewerbes nur bei den vom Reichskanzler beſtimmten
Perſonen und Firmen gekauft, umgetauſcht oder darlehnsweiſe
erworben und nur an ſie verkauft, verpfändet oder darlehns-
weiſe veräußert werden dürfen. Die Vornahme von Kredit-
operationen (Perſonalkredite, Sicherheitskredite gegen Verpfän-
dung von Effekten, Wechſel auf das Jnland, Stellung von Bürg-
ſchaften und dergl.) zur Schaffung von Guthaben im Auslande
wird durch den Abſatz 1 nicht verhindert. Ebenſo will die Ver-
ordnung die Schaffung von Guthaben im Auslande durch Aus-
fuhr von Waren oder von Wertpapieren in keiner Weiſe be-
ſchränken. Dagegen iſt die Verfügung über Guthaben im Aus-
lande zum Zweck des Erwerbs von Zahlungsmitteln oder Gut
haben in inländiſcher oder einer anderen ausländiſchen Währung
als derjenigen, auf die das Guthaben lautet, in Abſatz 2 des S 1
einer Regelung dahin unterzogen, daß auch dieſer Erwerb nur
bei den vom Reichskanzler beſtimmten Perſonen und Firmen
erfolgen darf.

Da es geboten erſcheint, in die Beziehungen der Ausfuhr-
und Einfuhrfirmen zu ihren Bankverbindungen möglichſt wenig
einzugreifen, können die Geſchäfte mit den vom Reichskanzler
beſtimmten Perſonen und Firmen, wie der Abſatz 3 des Para-
graphen 1 vorſieht, auch durch Kommiſſionäre vermittelt werden.
Dabei war jedoch der Selbſteintritt des Kommiſſionärs auszu
ſchließen, um jeder ſpekulativen Ausnützung des Geſchäfts durch
den Kommiſſionär, die bei einer Zurückhaltung und Anſammlung
der Zahlungsmittel möglich wäre, vorzubeugen

Die in Paragraph 3 vorgeſehene Auskunfts und Beweis
pflicht ſoll eine wirkſame Kontrolle über die einzelnen Geſchäfte
gewährleiſten. Eine ſolche Kontrolle iſt notwendig, um die er
wähnten Mißſtände im Deviſenhandel zu beſeitigen.

Durch den Paragraph 4 wird der Reichsbank ein beſtimmen-
der Einfluß auf die Feſtſetzung der Deviſenkurſe eingeräumt.

Der Paragraph 6 enthält Strafvorſchriften für Zuwider
handlungen gegen die Beſtimmungen in aph 1 und bedroht
ferner mit Strafe, der e des Erwerbs von
Deviſen i Jnhalt und Zweck des Geſchäfts unrichtige An
gaben macht, oder nach Vornahme des Geſchäfts die in Parg
graph 8 vorgeſehene Auskunftspflicht nicht erfüllt.

Die Verordn ung tritt am 28. Januar ds. Js.in Kraft.
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Dev tbank die nach lege dw
1. in Berlin Königliche Seehandlung (Preufziſche Staats

bank), Bank für Handel und Jnduſtrie, Berliner Handelsgeſell
ſchaft, S. Bleichröder, Commerz und DiscontoBank, Delbrück
Schickler u. Co., Deutſche Bank, Direction der Disconto- Geſell
ſchaft, Dresdner Bank, Hardy u. Co. G. m. b. H., Mendelsſohn u.
Co., Mitteldeutſche Creditbank, Nationalbank für Deutſchland;

2. in Frankfurt a. M.: Deutſche Effecten- und Wechſel
bank, Deutſche Vereinsbank, J. Dreyfus u. Co., E. Ladenburg,
Lincoln Menny Oppenheimer, Frankfurter Niederlaſſung der
Pfälziſchen Bank, Lazard Speyer-Elliſſen, L. u. E. Wertheimber,
Ernſt Wertheimber u. Co. und die Frankfurter Niederlaſſungen
der unter 1. beſtimmten Firmen;

3. in Hamburg: L. Behrens u. Söhne, Norddeutſche
Bank in Hamburg, Vereinsbank in Hamburg, M. M. Warburg u.
Co. und die Hamburger Niederlaſſungen der unter 1. beſtimmten
Firmen.

Die Zulaſſung zum Diviſenhandel iſt jedoch nicht bedingungs
los erfolgt, vielmehr von der Uebernahme weitgehender Verpflich
bungen abhängig gemacht. Die Jnnehaltung der dieſerhalb ge-
troffenen Abmachungen wird dauernd von der Reichsbank kon
trolliert, die ſich auch das Recht vorbehalten hat, die Beſtimmun-
gen, wenn es der Verkehr erfordert, abzuändern. Jn der Haupt
ſache wurde folgendes vereinbart:

DeviſenDifferenz Geſchäfte jeder Art ſollen ausgeſchloſſen
bleiben. Es dürfen weder nach dem Jnlande noch nach dem Aus
lande Deviſen angeboten werden.

Die Befriedigung der Nachfrage des Auslandes nach Deviſen
ſoll möglichſt auf Fälle beſchränkt werden, wo durch das Geſchäft
neue Auslandsguthaben entſtehen, die dann der deutſchen Waren
einfuhr nutzbar gemacht werden können.

Deviſen dürfen ohne Zuſtimmung der Reichsbank nur abge
geben werden, wenn ſie zur Bezahlung eingeführter oder binnen
einer gewiſſen Friſt einzuführender, für den Jnlandsbedarf un
umgänglchi nötiger Waren dienen. Der Reichsbank ſoll es vor
behalten bleiben, beſtimmte Waren zu bezeichnen, für deren Be
zahlung Deviſen nicht abgegeben werden dürfen.

Die Feſtſetzung der Deviſenkurſe erfolgt in Berlin.
Die Reichsbank und die in Berlin zugelaſſenen Banken ver

ſammeln ſich wochentäglich an der Börſe, wo unter Mitwirkung
der vereidigten Makler in Gegenwart des Börſenkommiſſars mit
Zuſtimmung der Reichsbank der Kurs für Deviſen feſtgeſetzt wird.
Jn Frankfurt a. M. und Hamburg finden Kursnotierungen nicht
ſtatt, vielmehr ſind für dieſe Plätze die Berliner Notierungen
maßgebend. Zunächſt werden nur telegraphiſche Auszahlungen
notiert und zwar vorerſt für Newyork, Holland, Dänemark, Schwe
den, Norwegen, Schweiz, Oeſterreich, Rumänien und Bulgarien.

Die Provinzbanken und Provinzbankiers, die
als Kommiſſionäre am Deviſenhandel beteiligt ſind, erhalten
Abrechnungen zu den amtlich notierten Kurſen unter Berechnung
von ein Viertel per Tauſend Proviſion, einſchließlich Makler-

gebühr. eEs läßt ſich nicht verkennen, daß die am 28. d. M. in
Wirkſamkeit tretende Neuordnung des Deviſenhandels in
das bisherige Deviſengeſchäft und damit in das geſchäftliche
Leben übexhaupt tief eingreift. Ohne einen ſolchen Ein
griff iſt jedoch das Ziel, das geſamte Deviſengeſchäft unter
Ausſchaltung der Spekulation lediglich den wirtſchaftlichen
Bedürfniſſen unſeres Vaterlandes dienſtbar zu machen,
nicht zu erreichen. Daß es ſich auf dem eingeſchlagenen
Wege erreichen läßt, ſteht zu hoffen. Dafür dürfte die Ent-
wickelung der Berliner Deviſenkurſe in den letzten vierzehn
Tagen ſprechen. Bis zum 7. des Monats ſtiegen die Kurſe
ſprunghaft. Am 7. hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß
Maßnahmen zur Regelung des Deviſenhandels getroffen
werden würden. Alsbald ſchlug die Kursbewegung um.
Die Kurſe ſanken eben ſo ſprunghaft wie ſie vorher ge
ſtiegen waren, und in der Zeit vom 7. bis zum 14. verlor
beiſpielsweiſe die Deviſe Holland nicht weniger als 18, die
Deviſe Schweden nicht weniger als 11 und die Deviſe New-
York nicht weniger als 20 Punkte. Ein ſolches plötzliches
Sinken und zwar faſt aller wichtigen Deviſenkurſe, wäre
nicht möglich geweſen, wenn nicht die vorhergehende Kurs-
ſteigerung weſentlich auf ſpekulative Tendenzen beruht
hätte. Die Spekulanten fürchteten eben, von den bevor
ſtehenden Maßnahmen getroffen zu werden. und ſuchten
deshalb ihre Hauſſe-Engagements nach Möglichkeit zu löſen.

Jn Verbindung mit der Neuregelung iſt die Ver-
öffentlichung der Deviſenkurſe in Ausſicht genommen.

Zuſammenſtoß zwiſchen Türken und
Engländern am Suezkanal

Wie die Schweizer Blätter aus Mailand berichten,
meldet die Meſſinger Zeitung „L'Ordine“ aus Kairo,
daß vor einigen Tagen ein Zu ſammenſtoß zwiſchen
Türken und engliſchen Truppen am Suez
kanal ſtattgefunden habe. Engländer hätten hierbei
allein an Offizieren 62 Tote und Verwundete
gehabt.

Der Staatsminiſter für Jndien Chamberlain fügte
ſeinen öffentlichen Mitteilungen im engliſchen Unterhauſe
vertraulich hinzu, in Meſopotamien ſeien in der
nächſten Zeit keine Erfolge für England zu
erwarten. Die engliſchen Truppen wären an Zahl zu
gering.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 22. Jan. (Amtlicher Heeresbericht.

Geſtern hat eines unſerer Waſſerflugzeuge Tenedos
überflogen und mit Erfolg Bomben auf den Flug
zeugſchuppen und die Lager des Feindes geworfen.
Geſtern morgen hat ein feindliches Kriegsſchiff eine Weile
die Umgebung von Sedd ul Bahr beſchoſſen.
Von den anderen Fronten nichts neues.

Schweizeriſche Klagen über Getreidepreiſe
Bern, 22. Jan. Ueber Getreidepreiſe und Zufuhr-

ſchwierigkeiten heißt es im „Bund“ u. a.: Seit einigen
Wochen iſt das Chartern von Dampfern für das Mittel
meer mit ungeheuren Schwierigkeiten verbunden. Die
Frachten betragen heute das Zehnfache der nor-
malen Sätze vor dem Krieg. Für Ueberliegetage werden
heute 4000 bis 5000 Francs pro Tag gegenüber 50 bis
60 Francs vor Jahresfriſt gefordert. Es ſieht heute ſo
aus, als ſtänden wir erſt vor der Teuerung. Jedenfalls
hat man alle Urſache, mit den für die Schweiz verfügbaren
Vorräten an Getreide recht ſparſam umzugehen.

u e

Türkiſche Truppen gegen Saloniki
Athen, 22. Jan. Meldung der „Agence Havas“,)

Amtliche Mitteilungen aus Seres ſtellen türkiſche
Truppenanſammlungen in der Gegend von
Guemueldſchina bis Sufli feſt.

Konſtantinopel, 22. Jan. Jn einer Unter
redung ſagte Kriegsminiſter Enver Paſcha: „Jn kurzer
Zeit wird alles an die neue Landkarte gewöhnt ſein. Nie-
mand kann wiſſen, wann wir Frieden haben werden. Wir
ſind ihm aber vielleicht näher als je in dieſem
Kriege.“

König Peter, der ſo bald als möglich inmitten
ſeiner Truppen weilen möchte, wird ſich nach Beendigung
ſeiner Kur in Edipſos nach Korfu begeben. Die in
Athen weilenden ſerbiſchen Offiziere veiſen nach Korfu ab,
wo das ſerbiſche Heer bald wieder in kampffähigen Zuſtand
gebracht werden ſoll.
Freilaſſung der Vierbundskonſuln in Saloniki

New-York, 22. Jan. (Reutermeldung.) Der Waſhing
toner Korreſpondent der „Aſſociated Preß“ meldet, daß
dank der Dazwiſchenkunft der amerikaniſchen Regierung
der deutſche, öſterreichiſch-ungariſche, tür-
kiſche und bulgariſche Konſul, die in Saloniki
gefangen genommen wurden und ſich an Bord eines
franzöſiſchen Kriegsſchiffes befanden, freigelaſſen
werden ſollen.

Paris, 22. Jan. Eine Athener Privatmeldung des
„Temps“ berichtet über den Beſuch der Geſandten von
England und Frankreich bei dem Miniſterpräſi
denten Skuludis, er habe befriedigende Mitteilungen
über Korfu zum Gegenſtande gehabt. Der franzöſiſche Ge-
ſandte Guillemin habe darauf noch eine ſehr lange Be
ſprechung mit Skuludis über die allgemeine Lage gehabt,
und aus dieſem Gedankenaustauſch habe ſich der Eindruck
einer Beruhigung und Entſpannung ergeben, welchen die
Parke ter Haltung eines Teiles der Athener Blätter ver
tärke.

Amerika über Englands
„militäriſche Notwendigkeiten“

New-York, 21. Jan. (Durch Funkſpruch von Privat
korreſpondenten des W. T. B.) Die Preſſe beſpricht den
von König Konſtantin in ſeiner Unterredung mit dem
Korreſpondenten der „Aſſocieted Preß“ an Amerika ge-
richteten Appell, insbeſondere ſeine Erklärung, daß die
Alliierten ſich auf die militäriſche Notwen-
digkeit“ berufen, und ſeinen Hinweis auf die Ver
letzung der Neutralität Korfus.

„World“ ſchreibt in einem Leitartikel:
Dieſe Anklage iſt leider berechtigt. England zog in den

Krieg mit vielem Gerede über die Vertragsverpflichtungen, die
Rechte der Neutralen und die Achtung des Völkerrechtes. Aber all
dieſe hochklingenden Worte werden durch die militäriſche Not-
wendigkeit erſtickt, worunter die Kriegführenden alles verſtehen,
was ſie zu tun wünſchen und was ſie zu tun für angemeſſen
halten. Obwohl die britiſche Geſetzloſigkeit weniger mörderiſch
iſt als die deutſche, iſt es kaum der Mühe wert, den Einbruch zu
verherrlichen, nur weil er zufällig nicht zum Totſchlag wird.
Nach 18 Monaten Krieg ſind die Rechte der Neutralen nur das,
was die Neutralen durchzuſetzen vermögen, und nichts mehr.
Die „militäriſche Notwendigkeit“ hat alles andere vernichtet.

Ein Leitartikel des „Sun“ ſagt:
Es ſei nicht zu leugnen, daß eine gewiſſe grie-

chiſche Regierung an der Landung der franzöſiſchen
und britiſchen Soldaten auf griechiſchem Boden mit-
ſchuldig war, ferner, daß Griechenland, mit einer
Wehrmacht von beinahe dreimal hunderttauſend Mann
ſchließlich, wenn es gewollt hätte, eine entſcheidende Hal
tung gegen die Landung der erſten Kontingente hätte ein
nehmen können. Wenn Griechenland dies getan hätte,
würde es jetzt einen Grund haben, ſich über die Ver
letzung ſeiner Neutralität zu beſchweren? Wahrſcheinlich

ichtv Eröffnung der griechiſchen Kammer
Athen, 22. Jan. Meldung der Agence Havas.) Die

Kammer wird ihre Arbeiten am Montag aufnehmen. Eine
Thronrede wird nicht verleſen werden, die Regierung
wird ſich aber vorbehalten, an einem ſpäteren Zeitpunkte
Erklärungen über die politiſche Lage abzugeben. Man
nimmt an, daß Rufos, der frühere Gouverneur von Kreta,
zum Präſidenten der Kammer gewählt werden wird.

Ein Aufruf zum Widerſtand gegen die Wehr
pflicht in England

Rotterdam, 22. Jan. „Labour Leader“ fordert zum
Widerſtand bis aufs Meſſer gegen die Wehrpflicht auf.
„Das Parlament'“, ſo ſchreibt das Blatt, „wird die Bill an
nehmen, aber dann wird das Ringen erſt anfangen.
Tauſende von Menſchen werden ſich nicht unterwerfen kön-
nen, in allen Teilen des Landes ſind ſchon Oppoſitions-
komitees gebildet, die nicht nur die Arbeiter und Radi
kalen, ſondern auch die Frauen und religiöſe Korporatio
nen umfaſſen. Die Entrüſtung in Arbeiterkreiſen kann zu
äußerſten Konſequenzen führen. Jm CElydediſtrikt droht
ein induſtrieller Aufruhr. Die Grubenarbeiter
haben nicht vergeſſen, daß es ihnen gelungen iſt, ſich gegen
die Durchführung der Munitionsbill in ihrem Diſtrikt zu
widerſetzen. Auch die Bahnangeſtellten und die Maſchiniſten
haben ſich ſcharf gegen die Wehrpflicht ausgeſprochen. Wir
fordern dieſe drei großen Arbeiterparteien auf, ſich zu ver
einigen.

Zur Verſchärfung der engliſchen Blockade
gegen nentrale Länder

Wien, 22. Jan. Jnfolge Androhung einer weiteren
Verſchärfung der engliſchen Blockade für neutrale Länder
findet im Januar eine Konferenz der Auslands-
miniſter der drei ſkandinaviſchen Staaten
in Stockholm ſtatt, um über Gegenmaßnahmen Be-
ſchluß zu faſſen.

Die Aufgaben des Oberſten Houſe
Paris, 22. Jan, Der Sondergeſandte des Präſidenten

Wilſon, Oberſt Houſe, teilte Berichterſtattern mit, ſeine
Aufgabe ſei, die amerikaniſchen Botſchafter und Geſandten
von den Anſichten des Präſidenten über ſchwerwiegende
Fragen, wie ſie zurzeit mit verſchiedenen kriegführenden
Mächten beſonders hinſichtlich des Unterſeeboot-
krieges und der Blockade zu erörtern ſeien, zu

unterrichten.

Briand kommt nach Rom
Bern, 23. Januar. Laut „Corriere della Sera“ hat geſtern

nachmittag im Palazzo Braschi eine Beratung zwiſchen Salandra,
Sonnino, Marineminiſter Corſi und Kriegsminiſter Zupelli ſtatt
gefunden, der eine zeitlang auch eine ſehr hochſtehende Militär
perſon beiwohnte. Dabei wurden alle mit der Anweſenheit italie-
niſcher Truppen in Albanien zuſammenhängenden Fragen ein
gehend behandelt. Abends ſprach man in einigen römiſchen
Kreiſen von der nahe bevorſtehenden Ankunft
Briands. Das Gerücht geht übrigens ſchon ſeit einigen Tagen
um. Einige glauben, Tittoni ſei bei ſeiner vor fünf Tagen er
folgten Abreiſe nach Paris beauftragt worden, dieſen amtlichen
Beſuch zu veranlaſſen. Briand ſoll am Montag oder Dienstag
in Begleitung einiger franzöſiſcher Miniſter eintreffen. Andere
behaupten, er werde erſt in zehn Tagen und allein kommen. Die
Nachricht des bevorſtehenden Eintreffens Briands wird von der
„Tribuna“ beſtätigt. Laut „Secolo“ hat Salandra ſeinen auf
morgen angeſetzten Beſuch in Turin aus ſchwerwiegendne Staats
gründen bis zum Februar verſchoben.

Wachſende Kriegsmüdigkeit in Jtalien
Es mehren ſich die Anzeichen dafür, daß Jtalien

entſchloſſen iſt, ſeine Truppen aus Albanien zu
rückzuziehen. Nach zuverläſſigen Trieſter Meldungen
wird die Stimmung in Jtalien immer ſchlimmer, und die
Kriegsmüdigkeit ergreift immer höhere Kreiſe, ſo
daß hauptſächlich nur die an Kriegslieferungen beteiligten
Leute die Fortſetzung des Krieges wünſchen.

Die italieniſchen Truppen werden im Lande
ſelbſt gebraucht

Bern, 22. Jan. Laut „Corriere della Sera“ waren
geſtern abend in verſchiedenen Kreiſen Gerüchte über eine
beſondere Bedeutung des letzten Miniſterrats
verbreitet. Dem Blatt zufolge beſchäftigte ſich dieſer ein
gehend mit der internationalen Lage unter beſonderer Be
rückſichtigung der Balkanereigniſſe und Alba-
niens; Sonnino habe über die Mittel geſprochen, die
angewandt werden ſollen, um jedem Ereignis die Stirn
bieten zu können. Die von Sonnino in der Kammer am
1. Dezember erwähnten ſehr bedeutenden Intereſſen Jta-
liens in der Adria und in Albanien könnten durch ein
öſterreichiſches Eindringen ſowie durch einen deutſch-bul-
gariſchen Vormarſch von Ochrida ernſtlich gefährdet
werden. Wenn die diesbezüglichen Nachrichten richtig
ſeien, werde die italieniſche Regierung alle nötigen Maß-
nahmen treffen, um den Beſitz Valonas ſicherzuſtellen.
Genaueres ſei darüber nicht zu erfahren. Die Gerüchte,
wonach Albanien ſeitens der Jtaliener aufgegeben werden
könnte, ſeien keiner Beachtung wert. Hinſichtlich der
Kohlenfrage ſollen Salandra, Cavaſola und Zupelli
den Miniſter des Aeußern Sonnino aufgefordert haben,
die angliſche Regierung zu einer raſchen Er
ledigung der Verhandlungen wegen des
Kohlentransports zu veranlaſſen.
Wie dem Pariſer „Journal“ aus Rom gemeldet wird,

hat Jtalien alle Entſcheidungen über Albanien dem
Kriegsrat des Vier verbandes in London über
tragen.

„Corriere della Sera“ verwahrt ſich gegen die An
griffe der ruſſiſchen Preſſe auf Jtalien.Er ſchreibt, Jtalien verfüge nicht über ſtarke Kräfte zu
überſeeiſchen Expeditionen. Es habe auch nicht jenes
Uebermaß von Truppen zur Offenſive und Defenſive, über
das die Engländer und Franzoſen an der Weſtfront ver
fügten. Jtalien habe den Feind an der Grenze und müſſe
an die Möglichkeit einer großen feindlichen
Offenſive denken.

Millionenbrandſchaden

Auſſig, 22. Jan. Heute vormittag iſt in der Land
wirtſchaftlichen Kreditbank für Böhmen gehörigen
Auſſiger Zuckerraffinerie, welche 800 Arbeiter
und Arbeiterinnen beſchäftigt, ein Brand ausgebrochen, dem
das Maſchinenhaus und viele andere Betriebs und Vor
ratsräume zum Opfer fielen; das bahnſetige Magazin
mit großen Vorräten, das Keſſelhaus, Kanzleigebäude und
das neue Magazin konnten gerettet werden. Das Feuer
dürfte auf Kurzſchluß oder Selbſtentzündung von Oel-
gerinſeln zurückzuführen ſein. Der Schaden dürfte
einige Millionen betragen, iſt aber durch Verſiche-
rung gedeckt.

Brandſtiftung in Molde
Kriſtiania, 22. Jan. Jn Molde ſind 120 bis 150

Häuſer niedergebrannt. Der Geſamtſchaden beträgt
gegen drei Millionen Kronen. Der Brand rührt
wahrſcheinlich von Brandſtiftung her, da er gleich
m an zwei weit voneinander entfernten Stellen aus
bra

Letzte Telegramme
Exploſion in den Höchſter Farbwerken

Offenbach, 24. Jan. Jn der Heufenſtammerſchen Filiale derOehlerſchen r zu Offen erfolgte
geſtern infolge eines Betriebsunfalles eine Exploſion, der
eine Anzahl Menſchenleben zum Opfer Der Material
ſchaden iſt gering. Der Betrieb erfährt keine Störung.

Putnik geſtorben
Peſt, 24. Jan. Nach einer Meldung aus Bukareſt iſt

der Woiwode Putnik, der mit der ſerbiſchen Re
gierung in Korfu eingetroffen war, dort geſtorben.

Wetterbericht
vom 23. Deut traten aurrege an e Been e änach. Heute hat ſich zumeiſt n eingeſtellt, nur
ſten Oſten herrſcht der noch vor. Ausſichten
für Montag: Zumeiſt heiter, trocken, tagsüber mild.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, tsſaal, Kongreße
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wien und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. bohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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